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Amtlicher Theil.
<5c. l . und l . Apostolische Majestät haben mit Aller,

höchster Entschließung vom 8. Ju l i d. I . dem General-
director dc? wiener WcltauSsttllung. geheimen Rathc
Dr. Wilhelm Freiherrn v. S c h w a r z - S c n b o r n in
Anerkennung der von ihm geleisteten ausgezeichneten
Dienste das Großlrcuz des Franz.Ioseph.OroenS aller»
gnädigst zu verleihen geruht.

Der Ministerpräsident hat den Eoncipisten der n. ö.
Statthaltern Erich Grafen von K i e l m a n s e g g zum
Ministerialconcipistcn im Ministerralhspräsioium ernannt.

Ve ro rdnung des Handelsmin is ter iums vom
V. J u l i « » 7 3

betreffend die Einführung eines Einheitstarifes für den
inländischen Telegraphenoerlehr und die Ausgabe von

StaatStelegraphenmarlcn.
Se. l . und l . Apostolische Majestät haben auf Grund

des vom l . l . Handelsministerium im Einvernehmen mit
dem liin. ungarischen Ministerium für Ackerbau. I n .
dustrie und Handel erstatteten allerunterthänigsttn Vor»
traaes mit Allerhöchster Entschließung vom 26. M a i
1873 die Einführung eines Telegraphen.Einheitstarifes
von f ü n f z i g (50) K r e u z e r n ö. W, für 1 bis 20
Worte und von f ü n f u n d z w a n z i g (25) K reu ' ze rn
ö. W. für jede weiteren 10 Worte im Verkehre zwischen
den Telcgrcphcnstalionen der im ReichSralhe vertretenen
Königreiche und Länder unter einander, dann zwischen
denselben und den Telegraphenstationen des Königreichs
Ungarn zu ycnchmigen und gleichzeitig zu gestatten ge>
ruht, daß die Entrichtung der Tclcgraphcngcbühren lünf.
tighin mittelst StaatStelegraphenmarlen nach den vom
Handtlsministerium zu erlassenden Bestimmungen statt-
zufinden habe.

D<>r Telegraphen.Einheitstarif wird am 1. Auaust
1873 in Wirtsamlei l treten.

Der Tag der Ausgabe der StaatStclearaphe,, marken
und die niihercn Gestimmungen liber die Emfi ihr lma
und Benützung derselben werden abgesondert kundgemacht
werden.

Wien, am 7. J u l i 1873.

Am 10. Juli 1873 wurde in der l. l . Hof- und Staats-
druclerci m W,cn da« XÎ IV. Slilck des ReichsssesetMattes, vorläufig
blos in der deutschen AuSgabr, ausgegeben und versendet.

Dasselbe enlhiilt unter
Nr. 123 die Postilbcrcmlunft vom 25./13. Mai 1871, abgeschlosstn

zwischen der Regierung Sr. t, und l. Majestät nnd Gr.
Hoheit dem Fürsten von Montenegro;

Nr. 124 die Convention von, 2!l. September 1872 zwischen der
Ncgirrmig Sr. l, nnd l. Majestät nnd Sr. Hoheit dem
Fllisten von Montenegro, wegen gegenseitiger Auslieferung
der Verbrecher.
, (Wr. Ztg. Nr. 159 vom 10. Juli.)

Nichtamtlicher Theil.
Ucbcr die Kagc des Geldmarktes

werden forlwärend Iournalstimmen laut, welche die gün»
stige Wendung in derselben und insbesondere die uner-
schüllerte Festigkeit der österreichischen S t a a t s »
rente hervorheben. Die „Neue freie Presse" weist auf
den Zug nach soliden A.llagcpapieren hin, welche an der
wiener Börse gleichwie an den auswärtigen Geldmärk-
ten zutage tritt, und findet hierin die Erklärung für die
gute Nachfrage nach Renten für heimifche und auswär-
tige Rechnung, eine Nachfrage, lvllchc eine nicht unbe«
trächtlichc Steigerung der Rentencurse zur Folge hatte.

Das «N. Wr. Tgbl." schreibt: „An der gestrigen
Börse wurden für Rechnung des Auelandes starke An.
laufe in Rente gemacht, und zwar wandten sich die Käu»
fer mit Borlilbe jener Rentcnlatcgoric zu, deren Eou-
ponS im Ma i und November fällig sind. Es sind das
die in Holland beliebtm Termine, und wir haben die
Oenugthuung, daß der Credit des Staates inmitten der
Krise unversehrt gedlitben ist."

Zur allgemeinen Lage des Geldmarktes bemerkt die
„Morgenpost":

„Die Anzeichen einer Besserung der Situation
mehren sich. Die prager Handelskammer constaliert, daß
die Gefahr einer HandelskrisiS vollständig beseitigt ist.
Insofern! diese Nachricht aus dem industriell bedeutend-
sten Kronland zugehl, ist sie auch geeignet, große Bc-
ruhigung über die Fortentwicklung o r̂ Verhältnisse zu
gewähren. Auch die Niester Handelskammer betont »n
einer Eingabe an das Ministerium das Nichtvorhanden-
sein einer Handelskrise am dortigen Platze."

Ueber die f i n a n z i e l l e S i t u a t i o n , inSbe-
sondere über die Lchlagworle „Liquidierung" und „Fu»
sionicrung" erhält die „Grazer Ztg." eine Correspondenz
aus Wien vom 8. d. M . nachstehenden Inhaltes:

„Bekanntlich habm scchS ttcincrc Banken den
Wunsch geäußert, eine Fusion durchzuführen und ein
einziges Bankmstilut unter der Firma „Dis lon l , und
HandelSaeiellschaft" zu bilden. Wir haben bereits vor
längerer Zeil den Standpunkt der maßgebenden Kreise
in dieser «ngclegcnhcil beleuchtet und «klärt, daß die
Regierung im Prinzipe gegen die Fusionicrung mehrerer
Banken, die einzeln sich in ihrer Existenz bedroht
sehen, kaum etwas einzuwenden Halle.

Als Volvedingung der Fusion wird jedoch mit
Recht der Liquidallonsdeschluß der betreffenden Banken
angeschen. Solange diese Banken nicht den Bcschluß ge-
faßt haben werden, vor allem zu liquidieren, um dann
erst die Fusionicrung in Szene zu sehen, solange kann
von einer behördliche»? Zustimmung zu der von den
Banken beabsichtigten Maßlegel keine Rebe sein. Es
muß der Werth der Aclien der bisher bestehenden Bank»
instilule, die fusionieren wollen, durch die Liquidation

festgestellt und von dem Werthe und <lurse des aus der
Fusion hervorgegangenen neuen Bankinstitutes streng ge-
schieden werden.

Die Existenz der neuen Fuftonsbanl würbe, »ie
mit Recht bemerkt wird, schon de, ihrer Entstehung in
arger Weise bedroht werden, wenn sie einfach sich an die
Stelle der fusionierenden Banken sehen und die Ver-
pflichtungen derselben übernehmen sollte. D>e mit großen
Ziffern eingeiMlen Debltorenconti der fusionierenden
Banken sind mitunter von zweifelhaftem Werthe, wich-
rend der Effectenbesih und die noch nicht verkauften
Acllen als «cllva von sehr variablem Eurse angesehen
werden können. Gegen d,e Bewilligung der Fusionie-
rung, falls ihr nicht ein ^«quidationsbeschluß der fusio-
nierenden Banken vorangegangen ist, spricht noch ein
sehr wichtiges Argument.

ES wurde, wie es allgemein bekannt ist, die Er-
theilung von Eoncessionen sistierl, e« wurden sogar viele
bereits bewilligte, jedoch nicht ausgeübte Eoncesftonen
für erloschen erklärt. Durch die Bildung einer Fuftons-
bllnl, unter welchem Namen immer, würde ip»0 lkotx,
ein neues Institut ins ttcben gerufen werden. Eine der-
artige neue Gründung könnte nur für den Fall bewilligt
werden, als ihr die Liquidierung und Auflösung meh-
rerer alten Bankinstitute vorangehen würde. Die Bll»
düng einer FusionSbanl ohne ^iquldierunnSbeschluß sei-
tens der fusionierenden Banken wäre eben m»t der
Gründung einer neuen Bank gleichbedeutend, der selbst»
ncrsländllch die Regierung ihre Zustimmung versagen
muß. Sobald die FusionSbant behördlich bewilligt »üre,
so würde es der Regierung nachher an fester Handhabe
fehlen, d«e fusionierenden Banlen zur Liquidation und
Auflösung zu zwmgcn. Sie würden jorl dl stehen neben
der Fusionebanl, und wir hüllen eben eine Bank mehr,
unter den gegenwärtigen Verhältnissen ein nichts weni-
ger als erwünschtes Geschenk."

Vor den Wahlen.
Der „ P . ^lvyd" üußnt sich über die innere Lage

Oefterleich« in sehr bemelllnewerther Weise, wie folgt:
^Niemals haben die Ehancen der BerfaffungSpartei

und der aus ihr hervorgegangenen Regierung günstiger
gestanden, als eben jetzt. Selbst der Zwist zwischen
Jungen und Alten kann uns in dieser Auflassung nicht
beirren. Denn angenommen auch, was nicht ganz un»
wahrscheinlich ist, daß umfassendere Wahlsiege sich an
die Fahnen der erstcren tnupl.cn werden, so kann das
Ergebnis lein anderes sein, als eines umso lebhafteren
und festeren ConnereS zwischen der R e g i e r u n g und
dcm Gros der A l t l i b e r a i e n . Die Parteien werden
sich sondern und Stellung nehmen; der Gruppe der re-
gierungsfähigen und sich fest an das Ministerium an-
lehnenden altliberalen BerfasfungSpartei wird die parla-
mentarische Führerschaft zufallen. Sie wird in der

,/eMeltin.
Eine Fürstin.

Historische Novelle von Theobald K ö n i g .
(Forlsetzung.)

..Klolilde, Dank, lausend Dank, daß tu mich auf
cm paar Augenblicke erlösest," murmelte die Fürstin, die
v«nd der jm,gen Dame ergreifend und fest in der ihrigen
Mtent,. So schritten beide nach einer Fensternische, welche
vurch Blumen und Gewächse vollständig von dcm Salon
ubgeschmtten war. Sie schlang ihre «>me um den Nacken
"t reuen, aufrichtigen Freundin und preßle sie immer

«"t> 'mwer wieder an sich.
blende 6lºl' 'de. wie ist es möglich, daß ich die
genich.' ^ " º l meiner Abreise noch einmal zu sehen,
l'c au«."'"^cm ich dich so lange entbehrt!" rief »ma-

gab d"a?^^"sucht zu dir trieb mich her, Nmalie."
deinem Glückt ' ^ c h c n ' " Antwort. , Ich hörte von
dem j5lirs,?n ' ^ º " deiner reichen, hohen Verbindung mit
dem Acml ^ " l i Ga,y;in und daß du ihm nach
und da dielt .« ̂ " nach Petersburg folgen würdest,
wußte dick / I " ' ^ " i ^ t länger. 3 « mußte zu dir,
von deinem .57, " " " º l º " " " ' Hrrz pressen und mich
ich hatte mir . überzeugen, aber - vergib Amalie,
ders vorgcheUt"" ^ i « l ºn deinem Hochzeilstage an«

» l l N t d " i ^ " º ^ lcin. Klolilde," entgegnete Nmalie bitter.
" »y habe mir diesen Tag anders gedacht

Doch, laß das ruhen, ewig ruhen," fügte sie tonlos
hinzu.

Klolilde sah die junge Fürstin clftaunl, verwirrt,
fragend an. Abcr sie zögerte nicht lange. t»e Fraßt aus.
zusprechen, welche ihr vom listcn lluycrbück an, vo sie
Amalie witolrgeslhln, auf den ^ippcn ßlsctlrebt Halle.

„Anilllie, ich zillre, das Wort auSzuspllchen, und
doch muh es sein, doch lrtlagc ich die Qual dir Ungo
wihheil nicht lürigcr, ich muh w,ss<n, ob unsere Illusio»
nen, die wir uns lhcnials Llmuchl, schon jltzt zu vlr»
schwindln beginnen — ich n.liß wissen, ob du glücklich
bist — ob dein Hlrz dln Üliann l i lbl , dlr jctzt das
Recht hat, dich sein Weib zu rilrmtn."

Amalie zitterte, scheu sah sie sich nach allen Sei-
ten um.

»ES wäre besser, Klotilbe, du erließest mir die Ve»
llnlwllltung dleslr Frage, sie blilbe uneröllelt. Und doch,"
fuhr sie fort, während ihre blauen Augen dunkel auf»
flammten, „doch habe ich wich in dcr letzten bangen Zeit
oftmals darnach gesehnt, an deinem Herzcn zu ruhen
und dir alles zu sagen, was mich bedrückt. ^ . Klolilde,
sehe ich aus wie eine Glückliche? Schc ich aus, als ob
ich den Gallen, dem ich vor wenigen Stunden angetraut
wurde, lieble?"

Klotilde trat einen Schritt zurück, auch sie war
bleich geworden bei dem leidcnfchafllichen Gcjühleausbruchc
der Freundin.

..»lifo doch!" murmelte sie. «Du ein Opfer dlr
Eonvenienz! Arme Amalie, mit dlinem lilbedürstenden
Herzen, was magst du fühlen?"

Sie schlang «hre Arme um den Nacken der Fürstin

und legte deren Lockelilopf an ihre Brust. Einen Augen-
blick lag Amolie wie erschöpft am Herzen der Freundin,
aber dann r,ß sie sich jah au« deren »imen.

„Was ich fühle, fragst du?" rief sie leidenschaftlich
mit hoHgtlochelen Wangen aus. „Was ich fühle, Haß,
Hah, lilfcli, glühendm Haß gegen alle, die an diesem
verruchten Welle mitgealdeüet! O , Klolilbe, ich bin ein
vclnolfencs Gefchöpf, l>ber ich kann lline Ehllftin fein,
ich kann weine Flinte nicht lüden. Wie habe ich ge-
lan'pft und gerungen! Und doch alles vergebens. Keiner
hatte Mitleid nnt nur — man rannte Mich eine Wahn-
sinnige. Ach ja, sie mögen Recht haben, mich so zu
nennen, mein Krps. mein armer Hopf brennt so, boß
ich oftmals selber für mich fürchte."

„Ach, Amalie, warum willigtest du ein?"
Die Fürstin sah die Freundin säst verwundtrt an.
„Man sollte glauben, du wärest in einer andern

Sphäre geboren und erzogen als ich, und doch hast du
lein solches Vorrecht vor mir heraus. Aber du kannst
ja nicht wissen, Klolilbe, wie man mich verlacht, oer-
lpoltlt, als ich vorgab, den Mann nicht lieben zu kön-
nen. Du weißt nicht, wie es mir zum größten Ver-
bllchen gemacht wurde, wenn ich mich auf meine Jugend
berief, daß ich eine solche Perbil'dul'g nicht als eine
Gnade und Barmherzigkeit Gottes erkannte, «ch, Klo-
lilde, ich habe fo lange gelämpft, bis ich müde aewor-
den bin, u:,d dann ergab ich mich in das Unvermeid-
liche."

Eine längere Pause trat ein. von drüben klangen
Glästiilirren ur>d donnernde Hochrufe. Ein Frösteln
durchlilf «malienS schlanke Oeftall.
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Lage sein, den politischen Uebereifer zu dämpfen, der die
billige Rücksicht auf dic Krone und auf die „och außer«
halb der Verfassung stehend,.'!, Parteien beiseite setzen
möchte: sie wird andererseits die Macht habtn, alles
herbeizuführen, was ihr zum Schutze und zur Ausbildung
der Verfassung nüthis, erscheint. Ihrer Einsicht, ihrer
politischen Klugheit und Consequenz sind die nächsten
Entjcheidunaen Österreichs ano-rtraut.

Nicht tleinmülhia, glauben wir dahtl, und nicht
zaghaft sollte das erste aus den unmittelbaren Manifesta-
tionen des Volkswillcns hervoi-^uangene Parlament zu
seiner Aufgabe schreiten. Das Ministerium Auersperg
hat bisher eine ungewöhnlich sichere und glückliche Hand
bekundet. Wir wühlen nicht, warum dies unter weit
günstigeren EonMationen, bei einer so durchgreifenden
Vereinfachung der Verhältnisse, wie sie durch die Wahl-
reform herbeigeführt worden, nicht wie bisher dcr Fall
sein sollte. Die czechische Opposition ist allerdings aus
ihrer Stellung nicht hervorgetreten. Aliein es wird viel-
leicht mehr als eine Neuwahl für den Reichsrath ins
Land gehen müssen, ehe in der czechischen Bevölkerung
Böhmens ücis Bewußlsein aufdämmert, wie groß und
prallisch die Rechte sind, auf deren Ausübung sie in
freiwilliger Renitenz verzichtet. Der Geweis aä adgur-
cium ist immer ein umständlicher, und nichts macht lang»
famer Propaganda als die poliliske Vernunft gegen«
über d«r Pattcileidenschaft. Ader das System, desftn
Kernpunkt die Wahlreform bildet, ist gut, und seine
Consequenzen können nicht ausbleiben, wern man sie
abwarten will. Geduld und Selbstvertrauen müsscn die
Losungeworte sein nicht blos für die verfassungstreue
Partei, sondern auch für die Regierung, und ^enn es
gestattet ist, in solchem Zusammenhange dcr Kronc zu
gedenken, allerdings aucb für die Krone." —

I n mehreren verfassungsfreundlichen Blättern ver-
nehmen w,r bereit« friedliches Geläute. Die Partei der
„Jungen" dürfte endlich zur Ueberzeugung gelangt fcin, daß
durch emen heftigen Streit, den die Verfassungspartei
zerklüftet, nur der lauernden schadenfrohen Reaclion er»
wünschter Vorschub gleistet winde. Es sind Zeichen am
politischen Himmel zu sehen, daß dieser zwischen den
„Jungen" und „Alten" eingetretene Zwiespalt ehestens
beseitigt werden dürfte. Das „Neue Wr. Tagblatt" de«
mctlt:

„Nicht um einen Kampf zwischen Jungen und
Alten handelt es sich; nicht die mehr oder minder mis-
rathenen Programme können den Gegenständ von Dif-
ferenzen bilden. Die Gleichgesinnten müssen zusammen»
stehen, um die Partei zu reorganisieren, um sie wehrfähig
zu machen. Die Erinnerungen an die Schnnndelperiode
müssen aus dem politischen Leben verschwinden. Wir
brauchen Namcn, an denen lein Malel, kein Vorwurf,
kein Verdacht haftet. Wir brauchen Abgeordnete, deren
Ehre ein Schlld gegen reactionäre Angriffe bildet, und
unter den Vertretern des Volles daif sich keiner btfiii-
den, der vom Arme des StrafrichterS erreicht werden
kann." Das ist, wie bereits gefugt, auch unsere Ansicht
von dcr Sache. Und wenn dabei auch mancher von den
„Jungen" über die Klinge muß: die Sache gilt mehr
als Personen.

Aus der Militiirgrenze.
Das Verordnungsblatt für das t. l . Heer ver-

öffentlicht soeben nachstehende, auf die Reorganisierung
der politischen Verwaltung in der lroatisch-slaoonischen
Militärarenze bezügliche Verordnungen, und zwar:

1. Ein Gesetz betreffend die Reorganisierung der
bei dem Generalcommando zu Agram aufgestellten
Grenz-Fachabtheilung für Inneres, Kultus und Unter»
richt und über die Errichtung der Districtsblhürden und

Bezirksämter, dann des Beamtenpersonals bei der poli-
tischen Verwaltung in der Grenze; 2. ein Gesetz über
die Reorganisierung der politischen Behörden und über
die neue politische Eintheilung dortselbst; 3. ein Gesetz
über die persönlichen Beziehungen, dann über die Ver«
anttrorlliHleit und Disciplinarbehandlung der bei den
politischen Behörden, bei den Steuer«, Forst- und Bau-
ämtern in der kroatisch slaoonischen Militärgrenze an-
gestellten Beamten m,d Die,«cr;4. ein Gesetz über die
VermägenSgemeinden und 5. ein Gesetz über dic per-
sönlichen Beziehungen, i'idcr die Verantwortlichkeit und
DiSciplinarbehandlung der bei den Justizbehörden und
Strafanstalten der kroatisch-slavonischen Mililärgrenze
angestellten Beamten und Diener.

Das Gesetz betreffend die R e o r g a n i s i e r u n g
der p o l i t i s c h e n B e h ö r d e n lautet:

Artikel 1. Die politische Verwaltung der lroatisch-
slauonischen Militärgrenze wird vom Grenztruppendienste
getrennt.

Artikel 2. M i t 1. August 1873 werden die Com«
Mandanten der neun troatisch.slavonischen Grenzregimentcr
von der bisher besorgter. Leitung der politischen Ver»
waltung enthoben, ihr Wirkungskreis auf den rein mili-
tärischen und militär-administratioen Dienst in den
ihnen unterstehenden Gcenzregimcntern beschränkt und
die bei den Grenz«RegimenlScommanoen bestehenden
politischen Verwallungsabtheilunstcn aufgelassen.

Artikel 3. I n Angelegenheiten der politischen Ver-
waltung haben künftighin je zwei der vier larlstädter
Grenz'Regimentsbezirle Einen, die beiden Ganal-Grenz«
regimentsbezirle Einen, und jeder der beiden slaoonischen
Grenz-Regimeutsuezirlt, dann dcr slavonisch - syrmische
Grenz-Rcgimentebezirk für sich je Einen Orenzdistrict zu
bilden und die für jedes der bisherigen Grenzrcgimcnter
üblich gewesene besonocre Benennung beizubehalten.

Demgemäß wird aus dem 1. und 2. Gienz-Regi-
mentebezirle dcr ..Licca-Ottoöaner", aus dem 3. und
4. Grenz-Regimentsbezirle der „Ogulin-Szluiner", aus
dem 10. und 11. Banal'Glenz>RegimentSbezirle der
„Banal"-, aus dem 8. Grenz'RegimentSbezirle der „Gra-
discaner", aus dem 7. Grenz-Regimentsbezirle der „Blon-
der" und aus dem 9. Grenz-Regilnentebezillc der «Peter«
wardeiner Grenzdistrict" gebildet.

Arli lcl 4. Für jeden dieser Grenzdistricte wird
eine Verwaltungsbehörde aufgestellt, welche den Ti te l :
„k. l . Districlebchörde" führen wird.

Diese Districlsbehördm haben ihren Standort in
Gospic, Ogulin, Petrinja, Neu-Gradisca, Vinlovce und
Milrooic zu nehmen.

Altitel 5. Die innerhalb dieser Districle liegen-
den Städte bleiben mit ihrer territorialen Abmarlung,
politischen Einrichtung und gemeindlichen Wirksamkeit
unberührt.

Artikel 6. Der l . l. DistrictSbchörde wird der-
selbe WlllungslreiS eingeräumt, welcher den Orc:>z-Regi-
menlscommandcli in Landes Verwaltungsangelegenheiten
eingeräumt war.

Artikel 7. Die gegenwärtige Abgrenzung und Or-
ganisierung der politischen Verwaltungsbezitle und Land»
gemeinden werden durch diese Districlseintheilung nicht
geändert.

Artikel 8. Die bisherigen RegimentSgemeinden in
den tarlstäoter und in den Ganal-Greuzregimentern ha-
den nach der GrenzdtstrictS«Einlheilung je zwei in eine
„DistrictSgemeinde" vereinigt zu werden; die Regiments-
gemeinden der slaoonischen Grenzregimenter und des sla-
vonisch-syrmischen Grenzregiments haben als DistrictS-
gemeinden fortzubestehen.

Artikel 9. I n Angelegenheit der Verwaltung und
Gewirlhschaftung der nach Durchführung der Ablösung

der Hol>, Weide" un" Folstvroduclen-Bezug«rechte der
Militärgrenzbewohi.er ..> das Eigcuthum der RegimentS-
gemeinden übergehenden Forste, Waldungen und Wald«
gründe aber und in Angelegenheit der Verwendung der
aus den Forsten erzielten Ertrügnisse haben all: Orts-
gemeinden einüs b!shc: igen Grenz«Rcgimcntsbezi!t<s auch
fernerhin eine selbständige „VermögenSgemeindc" zu bilden.

Für die Zusammensetzung der Vertretungen d>r
Districlsgcmcmden un!) für den denselben zustehenden
Wirkungskreis bleibt der tz 32 und § 33 der Lcmdg meinte«
Ordnung vom Jahre 1871 maßgebend.

Die Errichtung und die Wirksamkeit der VermögenS-
gemeinden, i^ren Vertretung und die Ausübung der
Rechte und Pflichten derselben wird durch ein besonderes
Gesetz geregelt. !

Artitcl 10. M i t der Durchführung dieses Gesetz-!«
wird der commandierendc General zu Ngram, als Ehef l
der Grenz-VandeSvermallungsbehördc. betraut. !

Zur Sucztanal-Frage ^
erhält die ..Sven. Ztg." nachfolgend: Correspondenz aus
Pertersbut-st:

„Die Streitfrage bezüglich der Bemessung der Suez-
lanal-Taxgcd^ren ist insofern in ein neues Stadium
getreten, ule die zur Rettung dieser Verhältnisse be-
stimmte internationale Commission, wie es scheint, nicht
in London, slltldern in Konstantinopel selbst zusammen-
treten wird. Die Vorarbeiten der türkischen Eommisslou
sind wenin b friedigcnd ausgefallen. Man hat dort amzcn-
scheinlich l.i'br die aus der Stellung des Khedive resul-
tierenden ilaalörechtlichen Fragen, als die eigentlich plas-
tischen Fra^n ins Auge gefaßt. Wenn sich übligenS an-
fänglich ein gewisser sehr erklärbarer Gegensatz g.gen den
Vizelönig gellend gemacht hat, so mag Herr u. LcfscpS
umsomehr mit den letzten Ergebnissen des konstant,! op,!cr
Aufenthalt?« Ismai l Paschas zufrieden sein. Die tür-
kische Commlsslon hat nur Winken aus dem Pnlnst ge-
horcht. ,v<im sie schließlich alle billigen Rücksichten auf
die Wünsch, des Khedive zu nehmen sich becifert hat.
Auch Gemral Ignatieff scheint nicht ohne Vinfluh auf
den Gang der Dinge geblicben zu seiu. Daß der Khc«
dioe seinm Platz in der iliternalionalen Eoinmssion
einnehmen wird, hat man hier nicht ohne Selbstgefällig-
keit dem Vorgehen Ignatieffs zugeschrieben, der sich der
wachsenden Macht Ismai l Paschas mit Feinheit anzu-
schmiegen wußte, und auch die Wahl des Veralhuligs-
orles ist i^'.ir auf Weifungen des hiesigen CalimctS
zurückzufl^,^. Jede Gelegenheit, auch in nebelisächlichen
Dingen (Galann entgegenzutreten, hat hier politischen
Werlh, und von diesem Standpunkte werde,! auch die
rein technischen Fraaen dcr „ w i l l i g tl« < und

der ,,«»i>ac0 ntili«lil^o" im S«oh« der 0^, i '^,
handelt werden. Die Protection, die man iu den hlcsigen
Bureauf dem ägyptischen Standpunkte, beziehungsweise
den Ansprüchen des Herrn v. Lesseps, angedeihen läht,
ist in der That auch insofern begründet, als England
aus seiner Gegnerschaft gegen das Suez-Ulittrliehmcn nie
ein Hehl gemacht hat und auch im gegenwärtigen Streite
eine gewiß nicht uliparteiische. am allerwenigsten aber
das Lessepo'sche Wert fördernde Stellung einnimmt. I n
diesem Punkte wenigstens fällt das russische Interesse
auch einmal mit einem allgemein europäischen Interesse
unleugbar zusammen."

Politische Übersicht.
öaibach, 11. Juli.

Das preußische S t a a t s m i n isteri um be-
schäftigt sich in jüngster Zeit mit der Frage, ob die
bürgerliche Gesetzgebung über das Klrchenoermögen

„ Ich weiß jetzt dem Unglück. Nmalie, aber ich
muß oll>s wissen; sage mir nun nuch noch das Letzte
— od du dein Herz einem andern Manne geschenkt
Haft."

„Nein", e:ttzcgnllc dil Fürstin, ohne sich zu be-
sinnen.

»Dann, «malie, suche dich zu fassen, tröste und
beruhige dich," sagte Kloliloe erleichtert. „Der Fürst
ist nicht so sehr alt. und er liebt dich. Er wird dich
mit Glanz, Pracht und einem Strudel von Vergnü«
gungen umgeben, du wirst Zerstreuung und Vergessen-
heit finden."

,Da« gebe Gott, ich glaube nicht daran. Ich habe
«in heiße«, leidenschaftliches, widerspenstiges Herz, und
es wird leine Ruhe in dem Zwange finden, der ihm
auferlegt ist."

Der Fürst Dimitr i Galy;in war mit seiner jungen
Gemahlin im Haag angelangt, und die elegante vornehme
Welt bewunderte, mit welchem Aufwand derselbe seinen
Posten als russischer Gesandter vertrat. Allabendlich
strömten oie Fenster seines Palais ein Meer von Lichter-
glanz aus, und reich Monierte Diener öffneten die vor»
fahrenden Wagen. Die Herren und Damen der liaute
vo!6s schritten über kostbare indische Teppiche, mit welchen
die Marmortreppen belegt waren, in die strahlenden
Räume, wo die junge Fürstin sie mit gewinnender An-
muth an der Seite ihres stattlichen, ordengeschmückten
Gemahls empfing. Ach, wie schön war die Fürstin l

Die Freigibigleit ihres Gemahls überschüttete sie

mit Roben, Schmuck und Luxusgegenständen. Da war
leine Dame der hohen Gesellschaft, welche nur im ent-
ferntesten daran denken konnte, mit der Fürstin in dieser
Beziehung zu welteifern. Die langjährigen Bekanntschaften,
welche der Fürst seinerseits in Paris gemacht, ließen ihn
das erreichen, was anderen unmöglich war.

Es gab wohl selten eine oielbeneidetere Frau, und
doch, wer je das Herz des schönen, jungen WeibeS
Hütte sehen können, wer es hätte sehen und ahnen können,
was Galyzin innerlich litt, der hätte sich abgewandt von
so viel Unglück und Herzeleid.

Der Fürst war leinen Augenblick darüber im Zweifel
gewesen, was er mit seiner Gattin erhielt. Eine junge,
schöne und hochgebildete Frau, die die Honneurs der
Gemahlin des russischen Gesandten zu machen verstand,
und mehr verlangte er nicht. An Liebe halte er wohl
nicht einmal gedacht, als er Amalie von Schmettau, die
Hofdame der Prinzessin Ferdinand von Preußen, zu seiner
Gemahlin erwählt«. Seine zahlreichen Liaisons, welche
er in seiner Jugend gehabt, ließen ihn jetzt nicht mehr
an überwundene Dinge denken, und so konnte er Nmaliens
Offenheit, als sie ihm vor der Hochzeit gestand, ihm
niemals ihr Herz schenken zu können, leicht verschmerzen.
Er war mit ihr vollständig bis zu einem Punkte zu«
srieden — ihre Abneigung gegen das Getriebe und die
Zerstreuungen der Welt, und schon mehr als einmal lam
es zu heftigen Szenen zwischen beiden Galten. Aber
Amalie war dem festen Willen ihres Gatten gegenüber
machtlos wie ein Kind. Auch am heutigen Tage hatte
Amalie abermals linen ohnmächtigen Versuch gemacht,

sich aus den Fesseln zu befreien, die sie zu ersticken
drohten. Sie hatte ihren Gemahl auf den Knien gebeten,
sie nicht länger in die sie anekelnde Gesellschaft der Hohl-
heit und des Phrasenrelchlhums hineinzustoßen, weil sie
fühlte, daß ihr Geist unter diesem ewigen Einerlei zu-
grunde ginge. Der Fürst belächelte die sonderbaren Ideen
seiner Gemahlin, ein Verständnis hatte er nicht dafür,
doch trat er nicht wie gewöhnlich schroff und abweisend
gegen sie auf. aber Amalie war dadurch nicht beruhigt,
und mit schwerem Herzen dachte sie an die Vorberei-
tungen des AbendS.

I th t waren die Gäste versammelt, aber leine der
anwesenden Damen konnte sich mit der Fürstin messet
Sie trug ein Kleid von meergrüner Seide, das in schwelt«
Falten an der zarten Gestalt herniedelfloß. Die Büste sah
tadellos, wie aus Marmor gemeißelt, aus den gelblichen
Spitzen hervor, Hals und Arme waren mit Perlen ge-
schmückt, und in dem Haar glitzerte und funkelte eS wie
helle Wasslrtropfen, und nicht mit Unrecht wagte man
den Vergleich mit einer Wassernixe. Denn blaß war
die junge FUrstin, und die Thränen, welche sie vergossen,
hatten ihre Wanaen gebleicht; ihre Augen glänzten inl
fluchten Schimmer. Auch der Fürst bewunderte sie und
war entzückt von ihrer Schönheit; er sah, wie man sie
anstaunte, nur Augen und Ohren für sie halte, und das
schmeichelte seiner Eitelkeit. Aber die Fürstin, obgleich
liebenswürdig und freundlich, hatte sich nie fo einsaw,
so fremd in der Gesellschaft gefühlt, als heule. Sie war
wie eine fremde Blume plötzlich in ein rauhes KliM«
versetzt, welche hier nimmermehr wachsen und gedeihe!«
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einer Revision zu unterziehen und dergestalt zu ordnen
fei, daß das zu allgemeinen kirchlichen und religiösen
Zwecken der kirchlichen Oltsgemeinde bestimmte Vermö-
gen als Clgtnthum dieser Gemeinde ausdrücklich ancr«
lannt werde. Die Verwaltung soll einem aus der Wahl
derselben Gemeinde hervorgegangenen Kirchcnoorstandc
übertragen und eine executorische Kirchensteuer nur mil
Bewilligung dieses Vorstandes auferlegt werden. Da«
Wichtigste aber ist der Vorbehalt, batz alle dem Ve-
lenntnis. wie es bis zum 18. Ju l i 1870 in dcr latho-
lischcl, Kirche bestand, angehörenden Katholiken als Mit«
gliedcr dieser Kirche anzuerkennen und demgemäß als
zum Mtgebrauch des kirchlichen Eigenthums berechtigt
zu behandeln seien. — Mi t der Durchführung der
l l r c h e n p o l i t l s c k e n und S c h u l a u f s i c h t s - G e -
setze in P r e u ß e n wird jetzt nach allen Seiten hin
entschiedener Ernst gemacht. Auch die Waisen», Reltungs«
und andere der öffentlichen Armenpflege dienende Häuser,
welche sich gleichzeitig mit dem Unterrichte von noch im
schulpflichtigen Alter stehenden Kindern brfchäftigen. sind
jetzt einer besondern behördlichen Controle unterworfen,
und es wird genau darauf gesehen, welchen Zweck sie
verfolgen, ob sie unter Leitung von Behörden. Vereinen,
geistlichen Personen stlb/n, welche Behörde die Lehrer
berufen und conccsstoniert hat u. s. w.

Aus Versailles wird gemeldet, d e r M i n i s t e r des
I n n e r n habe eine Deputation des rechten Centrums
empfangen und auf Befragen derselben erklärt, die Re-
gicrung wünsche hinsichtlich des Modus dcr Ernennung
der M a i r e S die Initiative der Kammer zu überlassen.
Da die Nationalversammlung ihrerseits geneigt ist, der
Negierung iu dieser Frage nicht vorzugreifen, so ist et«
ziemlich wahrscheinlich, daß die Vernandlung über das
M u n i c i p a l g esetz über die Felitn vertagt bleiben
wird. — Nachdem dtr pcisischc Geschäftsträger dem
Päpstlichen Nuntius die Ankunft de« Schah in P a r i s
ossiciell notificiert hatte, drückte dcr Nuntius im Namen
des diplomatischen Corps den Wunsch aus. dem Schah
die Aufwartung zu machen. Dem «Univers" zufolge
war dieser Empfang der längste und glänzendste, dessen
das auswärtige Amt geo-nll. Er währte 1 ' / , Stunden.
Der Schah unterhielt sich mit allen Diplomaten, theils
französischer Sprache, thcils durch Vermittlung seines
Geschäftsträgers Malcom Khan. M i t besonderer Leut-
seligtcit richltte er da« Wort an den Nuntius, welchen
er um zahlreiche Einzelnheitcn über den Papst, dessen
Befinden und Gewohnheiten befragte, und zu dem er
sodann, auf seinen brlisseler Aufenthalt anspielend, sagte:
«Sie sind nicht der echt Nuntius, den ich sehe." Dem
Botschafter Englands sprach der Schah nochmals seinen
Dank für den Empfang seitens der Königin Victoria
aus und äußerte sich in ähnlichem Siune gegen den
Botschafter Ruhland«. Zum dänischen Gesandten sagte
der Schah: ..Obgleich ich nicht nach Kopenhagen ge-
kommen bin, habe ich nahezu freundschaftliche Brzichun>
gen mit der königlichen Familie angltnüpft, da ich die
Bekanntschaft der Gemahlin deö Großsursttn-Thronfol-
gers von Rußlaud und jene der Prinzessin von Wales
gemacht habe."

Der N a t i o n a l r a t h der Schweiz wurde am
7.b. durch seinen Präsidenten Wirlh-Sano von Sanct
Gallen eröffnet. Der Pläsident hielt bei dieser Gelegen'
heit eine trockene, glschäslSmäßige Rede, in welcher er
vor allem des verstorbenen Professors Munzinger ge-
dachte und sodann über die legislatorischen Ausgaben
der bevolstchcnden Session sprach. Er erinnerte daran, daß
der Nlltionalralh Heuer zum erstcnmale die »hm durch
das BundtSgesetz vom 23. Dezember 1872 zugewiesene
Kompetenz über die Eisenbahn.Gesetzgebung auszuüben
haben werde, und zwar in einem ausgedehnten Maße,
da bereits siebzehn (ioncesfionSgesuche eingereicht seien.

lonnle. sondern kläglich vetlümmern und zugrunde gehen
wühle, wenn ihr leine Hilfe kam.

Die Fürstin erhob das Auge, es war jemand vor
sie hingttreten.

..Hier bringe »ch Ihnen unfern junhen Gelehrten,
nehmen Sie sich seiner ein wenig an, er ist fremd in
der Gesellschaft."

So sprach der Fürst, gleichzeitig aber wandte er
sich schon wieder ab. und ließ den jungen Mann m
Pt'nllchstlr Verlegenheit bei seiner Gemahlin zuiück.
"uch die Fürstin crrölhclc tief, als fic in das fanfle.
"»«orucksvolle Gesicht des jungen Mannes sah, aber sie
?!" zu sehr Weltdame, um nicht gleich darauf m,l
^ ' N l u , Takt ein Gespräch zu finden, da« den uner-
Uln«n Gcfellschaster sofort in den ZaubetlreiS der

"Würdigen Frau zog.
. schneller war der Fürstin wohl noch lein Abend
«der Geschäft verflogen als dieser, und sie bedauerte

' ^ ' baß ^ O ^ c zum Ausbruch mahnte, doch blieb
V ein Trost, der. den jungen Mann bald wiederzu-

^ t " ' und sie war ihrem Gemahl von Herzen für die
'"ücksicht dankbar, womit er ihr einen Mann zugeführt,
"ssen Ansichten bis in das kleinste mit den ihren har.
Wonierttn.

Der Fürst war entzückt von b-r Umwandlung,
"tlche seit jenem Abend mit seiner Gemahlin vorgcgan-
sen war, beide Gatten schienen eine bessere Sellung ein»
ander gegenüber eingenommen zu haben.

(Fortsetzung folgt)

Das türkische Journal ..Vaissiret" berichtet, daß!
acht Kriegsschiffe demnächst nach S u m a t r a abgehen,
werden, um die Interessen der ottomanlschen Unterthanen
;u wahren. — Das Samlätsdepartement, welches
Nachrichten erhielt, daß die Cholera am linken Donau«
ufcr hcftig nillliet, verfügte eine Q u a r a n t a i n : für
die Provenienzen aus Galatz. — Der ehemalige Groß»
vczier M a h m u d Pascha, gsgenwärlia Gouverneur
in Kostambul, wurde abgesetzt und nach Konstantinopel
berufen, wo er wegen einzelner Handlungen während
seines GroßvezieratS in Untersuchung gezogen wirb.

Das österreichische Tchulhaus.
Am !<. d. fand am wiener AuSstellunqSplahe die

feierliche Eröffnung der Musterschule für österreichische
Landgemeinden durch S ' . kais. Hoheit den durchlauchtig-
sten Herrn Erzherzog R a i n e r statt.

Die „ I n t . W. A.Ztg.« dcr , N . fr. Pr." berichtet
hierüber folgendes:

^angc vor der dazu anberaumten Stunde hatte sich
außer dem Comil6 der Schulfreunde und den Vertretern der
Presse ein zahlreiches geladenes Publicum einaefunden.
Um 10 Uhr erschien Erzherzog Rainer, der Protector
des genannten Comil6S, von seinem Adjutanten und dem
Baron Schwarz begleitet. Bcim Eintritte in den Vor»
garten dcs Schulhauses wurde der Erzherzog vom Ob«
manne des Comitös, Minister v. Stremllyr. Hofralh
Lorenz, Professor Richter, Dircttor Schwab und dem
Erbauer des Schulhauses, Architekten Krumholz, em-
pfangen und sofort in die vom Schulhaufe getrennte
Winlerturnhalle geleitet. Dieselbe war durch Tannen-
zweige und Reisig festlich geschmückt, am oberen Ende
derselben waren die für den Erzherzog und das Eomil6
reservierten Plätze, recht« und links die Stühle für die
geladenen Gäste. Nachdem der Saal gefüllt und Ruhe
eingetreten war, nahm Architekt Krumholz das Wort, um
dem Obmanne des Comit6s. Dr. v. Stremayr, das fer-
tige Werl zu übergeben. Letzterer erwiderte mit wenigen
Worten und lud nun den Direktor Schwab, als denjeni»
gen Mann, der den Impuls zu dem nun fertigen Werlc
gegeben hatte, ein, eine Geschichte der Entstehung dessel-
ben zu geben.

Director Schwab gedachte zunächst der großen
Schwierigkeiten, die das Comilö bei Ausführung des
Projectes zu überwinden Halle. Kurz vor dcr Eröffnung
der Ausstellung sei erst kcr Gcdanle dazu von ibm selbst
angeregt und vor laum einem Vierteljahre der erste
Spatenstich gemacht worden. Es wäre unmöglich gewefen,
da« Werl in diefer relativ kurzen Zeil zu Ende zu führen,
wenn eS nicht überall auf die freundlichsten Sympathien
gestoßen wäre, sowohl bei dcr wiener Kaufmannschaft

^ als bei den Mitgliedern des Eomitt'S und auch außer-
halb der Gauc Otslcrreichs, da die nöthiaen Kosten auf
dem Wege freiwilliger Suvscriplionen aufgebracht worden
seien. Das iiomilu Halle sich eine zweifache l̂ufaaoe ae-
stellt: erstens die freie Schule Ocslerreichs in der Welt-
ausstellung durch ein würdiges Objccl zu vertreten und
dann den österreichischen Landgemeinden und Lehretn ein
Musterbild sür eine Schule auszustellen, wie sie im
Sinne und Geiste der Errungenschaft unserer Schulgesetze
gebaut und eingerichtet werden soll.

Director Schwab gedachte hierauf mit warmen
Worten zunächst der Verdienste des Architekten Kiumholz.
der mil größter Vereilwilliglcit und Aufopferung daran
gegangen sei, die Pläne sür das Project auszuarbeiten,
welches auch feitens der Generaldirection die freundlichste
Aufnahme gesunden habe; er gedachte ferner Sr . Maje-
stäl des Kaisers, welcher durch die Sanclionierung der
Schulneflhe den ersten Gramt-Unlerbau zu dcr Zukunft
und Größe Ocsterreichs gelegt habe, des Erzherzogs Rai»
ner, dcr das Protcclorat des Vereines zu übcrmhmen
und dcr Eröffnungsfeier beizuwohnen die Güte Halle, in
welchem Umstände die Anerkennung des österreichischen
Kaiserhauses für die hohe Bedeutung dcr Scdulc lieae —
den Augenstern und das Schoßkind des österreichischen
Volles. Nachdem Redner noch dem Unterrichtsminislcr.
dem Hofralhe Lorenz und allen anderen bei dem Werke
Belhelliglcn, insbesondere auch der Presse, den Dank des
Eormll'is für ihre Unterstützung und die Versilberung,
ausgesprochen, daß die Thäliateit derselben mil dem
jctzlgsn Hugcnbllcke nicht abgeschlossen sei, im Gcaenthlilc
jetzt erst in der Praxis beginne, luv er die versammelten
Gäste ein. das Schulhaus in Augenschein zu nehmen.
Architekt Krumholz empfahl noch das HauS der weiteren
Fürsorge des Gencraldireclors und hiemil schloß die ein.
fache aber erhebende Feier. I h r folgte nunmehr eine Ve^
sichtigung aller Räumlichkeiten und der Lehrmittel des
Haufcs durch Erzherzog Rainer und die geladenen Gäste."

Ucbcr die italienische Handelsmarine
bringt der „Eommercio" nachstel.ende Daten:

Am Schluß des Jahres 1X72 zählte die italienische
Handelsflotte 1 1 M » Schiffe von 1.03 l.5,07 Tonnen
Gehalt, nämlich !0.!1.'>1 Segelschiffe von '.>93.tt<i6 Ton,
nen und 118 Dampfschiffe von :j?.810 Tonnen, «m
Ende des IahreS 1871 waren es 11.AV1 Sch'ffc von
1.031.215) Tonnen. N.270 Segelfchlsse von ^ 3 . 0 W
Tonnen und 121 Dampffchiffe von 37.517 Tonnen
Von dm 11.06!) Schiffen, welche Ende 1872 eristierlen,
hatten

1285 Segelschiffe und 97 Dampfer mehr als 300 Tonnen.
1008 ., . 8 100 „
2508 .. . 31 , „ « 20 ..
0150 „ , 4 , weniger, 20

I m Laufe des Jahres 1872 vermehrte sich die
Handelsflotte um 452 Schisse von 02.509 Tonnen,
welche auf italienischen Werften gebaut wurden, 16 Schlsse
von 8491 Tonnen, welche für italienische Rechnung auf
fremden Werften gebaut worden waren, und um zwvlf
Schisse von 1247 Tonnen, welche von Fremden gekauft
worden waren. 445 Schifft von 20,160 Tonnen, wur-
den demoliert. 178 Schiffe von 29.200 Tonnen litten
Schissbruch, !18 Schisse von 19.742 Tonnen wurden
verlauft, und 238 Schisse von 4589 Tonnen wurden
nallegilllite und zum Fischfang. Hafen, und Küstendienft
verwendet. Außer den oben erwähnten Schissen gab
es am Ende des Jahres 1872 noch 8560 schwimmende
Fahrzeuge zum Hafen- und Kllstendienfte. nümllch 23
Schleppdampfer und Dampfbarlen, 260 Fahrzeuge für
Piloten- und anderen Dienst, 3100 Barken zum Wº-
rcnlranspvrt, 4533 Barken zum Passag'ertransport.
493 BaUllstbarten, 34 Magazinschiffe und 57 Trink-
wasferbarlen.

Unter diesen schwimmenden Fahrzeugen sind die
Gondeln nicht mil inoehriffen, und ebenfowenig eine be-
trächtliche Anzahl von Ballen zum Warentraneport lw
Innern der Stadt und auf dcr Laguna von Venedig,
weil diefe wie die gewöhnlichen ^andfuhrwerle in anderen
Städten der städtischen Polizei unterworfen find.

I m Jahre 1872 wurden 12.357 Bnclen von
36,029 Tonnen zum gewöhnlichen Fischfang und zu«
Korallenfischerei verwendet, nämlich 11,883 Barten von
31.720 Tonnen zum Fischfang und 474 Barken von
4309 Tonnen zur Korallensischerei. Von diesen belrie»
den 10,038 Barken die Fischerei an der italienisch««
Küste, 1200 auf hoher See und 039 in fremden Ge»
wassern. Die Korallenfifcherei wurde in italienischen
Gewässern von 391 Barken, in fremden von 83 Garlen
betrieben. Was das Personal anlangt, so zählte die
Handelsflotte am Ende des Jahres 1872: 187,575
Köpfe, nämlich 4034 überseeische Eapilüne, 3203 lüften-
fahrende Capitänc, 4297 Patrone. 137? ^irulenants,
7838zumCommanoo lleinerKüsten-, Buchten- und Flfchel»
harten befugten Matrofen, 113,004 Matrofen und Schiffs-
jungen, 288 Maschinisten, 904 Heizer und andere bei den
Maschinen der Dampfboole Angestellte. 7325, Fischer auf
hohcr See und in fremden Gewässern, 23.711 Küstenfifcher,
252 Piloten. 0187 Ruderer und Kahnfahrcr, 197 Schiffs
baucr erster und 128 Schiffsbauer zweiter Klasse. Am
Ende des Jahres 1871 zühlle die Handelsmarine nur
184,214 Köpfe.

Hagesneuigkeiten.
— Se. l. Hoheit Kronprinz s l udo l f besuchte den

«osinger Graben, wurde von den schlichten Bewohnern des-
fclben mit Iubelrusen empfangen und setzte hiernach die
Nelse Über Knappenberg nach Alling fort. Nm Sto ffen
wurde hatlgemacht und die Grundsteinlegung zum Kron-
prinz Rudolf.Monumente unter den Üblichen Zeremonien
Vorgenommen. — Der dulchlauchligsie Herr Erzherzog
R u d o l f hat nach Bericht der grazer Blätter den Unter.
ftühungSsondcn des I. Slaatsgymnasiums, des 11. Staats,
gymnasiums, der ft. landschaftlichen iDberrealschule, der
StaalSrealschule und der ^ehreibildungsanftall in Vraz
den Betrag von je 50 fi.. dem Gisela.Wcilftnsonde 100 fl.,
dem Bcreiue für Krippen in Graz 50 fl., dem Flouen-
verein für Kinderbewahranslallen 100 fl. und zur Belhei-
lung DUrftiger den Vetrag von 300 fi. gefpendet. Diese
Velräge wurden ihrer Bestimmung bereits zugeführt.

— (Der Schah von P e r f i e n ) hat eine An-
zahl von Geschenlen an Personen oerlheilt, mit denen er
während seines Aufenthaltes in L o n d o n in nähere Ve-
ruhrung gekommen ist. Abgesehen von den Juwelen, welche
er der Königin, seiner Photographie in Diamanten, welche
er dem Prinzen von Wales, und endlich dem Degen, wel-
chen er mil dcr Bemerkung, er sei erfreut, das Schwert
Persiens in die Hand Englands zu legen, dem Herzoge
von Cambridge geschenkt hat. gab er der i?ady Vtawllnson
eine Diamanlen'tiara, der Herzogin von Smherland ein
Armband, dem Lord Morley eine werlhvolle, mit Tnoman-
len besetzte Tabalsdose und andern Beamten emsplechende
Gescdenle. Dem Mmster de« Neußern ltarl Granmlle bot
er seine Photographie in Diamanten an, dieser ober nah»
mil seinem bekannten Talle nur das Bildnis, drückte eS
ans Herz und dankte dem Schah slir die gezeigte Herab-
lassung, bemerkte jedoch, daß die Ellquetle emem englischen
Minister verbiete, Geschenke von einem fremden kouvelän
anzunehmen. Den Dienern im Bucllngham-Paläste über-
wies der Schah 2000, der Polizei 3000 Pfd. St.

— ( T o d f ä l l e i n f o l g e B l i tzsch lages. )
Die ..Grazer Tagespost" erzählt: „Sonnlag den 6. d,

, lehrte eine Gesellschaft von Wallfahrern von Pletiorn", i"
ihre Heimat zurück, al« sie in Oberponigl (Gemeinde
pireschih) von einem Unwetter ereilt wurde, das sie beftluiuxt,
in einer nahen Kapelle Schutz zu fuchen. Da schlug der
Blitz in dieselbe, liidlele vier Personen und beschädigte ebenso
viele mehr oder weniger. Gestern fand da» Vegrätmie der
Verunglückten statt."

— ( E r d b e b e n . ) I n Belluno dauern die Srdftöße
fort, die Domlirche ist völlig eingestürzt.
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— ( S t e u e r e r t r ä g n i s . ) Die „Neue freie

Presse" erfährt, daß die Steuerewgiinge bisher hinter den-
jenigen des Vorjahres durchaus nicht zurückgeblieben sind.

^ o c a l e s.
I n r R e o r g a n i s i e r u n g der P o f t a n s t a l t e n

Das mit 1. Ju l i d. I . ins Leben getretene Statut
betreffend die Reorganisierung der n ich t ä r a r i s c h e n
Postanftalten enthält folgende wichtigere Bestimmungen:

Die Inhaber von Postämtern mit der Iahreöbestallung
bis einschließlich 300 f l . haben künftighin „Pofterpedienlen".
diejenigen, welche ein Postamt mit einer Bestallung von
400 f l . aufwärts, ein erbliches oder mit einer Poststation
verbundenes Postamt innehaben oder eine Poftstallhaltung
versehen, haben künftighin „Postmeister" zu heißen. Bezug»
lich der erblichen Postämter wurde dcr Grundsatz festgehal-
ten, daß eine allgemeine Ablösung der Erblichleitsprivile«
gien nicht vorzunehmen sei, daß jedoch eine solche in ein-
zelnen rlicksichtswürdigen Fällen platzgreifen lönne. Die Ent-
lohnung der Postmeister und Posterpedienten, welche nach
Ablauf von je drei Jahren einer Regulierung zu unter-
ziehen ist, richtet sich nach der rcellen Brief- und Fahrpost«
einnähme des bezüglichen Postamtes und beträgt: bei einer
Einnahme: bis incl. 400 f l . : 150 fl, Vestallung und 40 fl.
Amtspauschaule; über 400 bis incl. 300 f l . : 200 fl. Be,
ftallung und 60 st. Amtspauschale; über 800 fl, bis incl.
1200 fl.: 300 ft. Bestallung und 80 fl. Amtspauschale;
über 1200 bis incl. 1600 st.: 400 f l . Bestallung und
100 fl. Nmlspauschale; Über 1600 bis incl. 2000 f l , :
500 st. Bestallung und 120 f l . «mtspauschale. Den Post,
ämtern mit einer Einnahme Über 2000 st. wird, wenn ihre
bisherigen Bezüge 620 ft. nicht erreichten, eben diese Ent«
lohnung angewiesen; im anderen Falle hat es bei den bis»
herigen Bezügen zu verbleiben. Bezüglich der Postntlgelder
bleiben die bisherigen Bestimmungen aufrecht, jedoch mit
der Modifikation, daß für Exlraposten und Separatfahrten
dasselbe mit 20 pgt. höher als für andere Ritte bemessen
wird. Von den bisherigen Bestimmungen über die Haftpflicht
der Postmeister konnte im Interesse des Nerars wie auch
des Publicum« nicht abgegangen werden, desgleichen wurde
die bisher bestandene Form der Dienstverlräge und das
Recht der halbjährigen Aufkündigung aufrecht erhalten. Sine
besondere Rücksicht wird fortan der Ausdehnung der Rural ,
Post zugewendet und werden die hiedurch etwa entbehrlich
werdenden geringeren Postämter aufgelassen werden.

— ( B e r i c h t i g u n g . ) Auf die in unserer gestrigen
Ausgabe gebrachte ^ocalnoliz: daß die Landgemeinden
Innertrains in einem an Dr. I . NleiweiS gerichteten
Schreiben die Kandidatur Hohenwarts entschieden ablehnen,"
gab uns Herr Dr . I . Oleiweis die Erklärung ab: „daß
er von g a r l e i n e r Gemeinde Innerlrains ein Schreiben
erhallen habe."

— ( H u m a n e S p e n d e . ) Die Buchhandlung A.
Pichler« Wttwe K Sohn in Wien spendete zuhanden des
k. l. Nezirlsschulinspectorates der Stadt Laibach 17 in
ihrem Perlaqe neu erschienene Schulbücher.

— ( D i e C o m m u n e La»dach) hat das Gasthaus
„zur goldenen Schnalle" um 45.600 f l . angekauft.

— ( A u s dem V e r e i n s l e b e n . ) Der hiesize
Berein der Nerzte wird in dcn nächsten Tagen die Wahl
der hierländischen Deputierten zum österreichischen Aerztetag
vornehmen.

— ( I n U n t e r r o s e n b a c h ) spielt heute nachmittags
die Musikkapelle de« lübl. 46. L. Ins.»Regimentes. Der
nmsilalische Zapfenstreich entfällt heute.

— ( D e r l r a i n i s c h e L e h r e r v e r e i n ) machte
5m 10. d. einen Ausflug nach Sagor. Die laibacher Lehrer
wurden von dem Lehrkörper und der Geirerlschaftsdirection
S a g o r mit Pöllersaluen und Musik freundlichst begrüßt.
Die Gcwellschaftsgebäude waren mit Reisiglränzen und Fahnen
decoriert. Der Gewerlsdirector Herr L a n g e r machte in
liebenswürdigster Weise die Honneurs. Die laibacher Vereins-
milglleder besuchten die Gewertschaflsgebäude, das Pyramiden«
thal, fuhren in dcn Dergschacht ein, besichtigen den Platz,
wo die .fturanlage erilchlet weiden soll, und verlebten den
Nergnugungstag in Genüssen Heileister Art. Herr Director
Lanqer bewinhetc die laibacher Gäste. Beim freundlichst

gebotenen Mahle wurden Ansprachen gehalten, der Schule
und dem Spender des Mahles Toaste gebracht; abends
knallten wieder die Pöller und unter den Klagen der Ve-
weilschaflsmusil verließen die Mitglieder des trainischen
Lehrervereines in später Stunde die Station Vagor, den
10. Ju l i in freundlicher Erinnerung haltend.

— ( D i e l . l. V e r g d i r e c t i o n i n I d r i a ) wird
mehrere Beamte und Arbeiter zur Besichtigung der wiener
Weltausstellung absenden.

— ( Z u r w i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g . ) Ob«
gleich in gewissen nichts weniger als patriotisch gesinnten
Kreisen eine „systematisch und planmäßig angelegte Ver-
schwörung" durch Ausstreuung falscher Gerüchte von in
Wien herrschenden Krankheiten, Geldkrisen u. f. w. gegen
den Besuch der wiener Weltausstellung sich breitzumachen
versucht, steigt der Besuch der Wellausstellung dennoch tag»
täglich. Dem Veluehmen «ach werden auch viele Bewohner
aus Laibach und Umgebung den heule nach Wien abgehen«
den E x t r a z u g benutzen, um die nunmehr vollständig
arrangierte Weltausstellung auf eine wohlfeile Art in Augen-
schein zu nehmen. Der diesen Ertrazug begleitende Beamte
des wiener Centralbureau erfolgt auf Verlangen auch Woh«
nungsanmeisungen von 7b kr. aufwärts per Tag.

— t E r i n n e r u n g a n d ie J u g e n d z e i t . ) Der
k. l. Regierungsrath und Polizeidnector Herr Josef G a r i u p
aus Trieft besuchte vor einigen Tagen Laibach und unter
anderem sä'mmlliche Localilälen, auch die Küche und den
Garten des hiesigen Civilspitales. I n kindlicher Pietät
erinnerte sich Herr Gariup an viele milunter recht heilere
Szenen, die sich vor mehr als vierzig I a h ^ n , zur Zeit,
als sein Bater Portier in dieser Anstalt war , in den
Räumen dieses Hauses vor seinen Augen abspielten.

— ( U n g l ü c k S f a l l . ) Der liel einem Zubau der
Kosler'schen Bierbrauer« beschäftigt gewesene Maurer An-
grlo Lofta aus Porlogruaro, Provinz Venedig, stürzte am
9. d. von einem Gerüste herab, brach sich den rechten Vor-
derarm und wurde in das Livilspital gebracht.

— ( E l e m e n t a r sch äd en.) DaS am 8. d. nach«
mittags eingetretene Gewitter richlele in den Katastralgemein«
den Öberschischla. Tschernulsche, Nadgoritz, Podgorih und
Sloschze an Gebäuden, Harfen und Feldfrüchlen großen
Schaden an. Die SchadenSerhebung erfolgt durch die Ve«
zirlshauptmannschaft Umgebung laibach.

— ( V e r s i c h e r u n g s w e s e n . ) Vonseile der al l ,
gemeinen Assecuranz in Trieft wurden im Jahre 1872 in
K r a i n 31 Schäden mit 19.659 f l . 68 kr., in Kärnten
16 Feuerschäden mit 17.112 fl. 52 kr. und in Steiermark j
65 Schäden unt 48.797 st. 52 kr. vergütet.

— ( D i e S c h l u ß v e r h a n d l u ng g e g e n C o n t e
M a r c h e t t i ) fand am 9. d. in Laibach stall. Die „Ge.
richtshalle" der „Gr . Ztg." berichtet hierüber folgendes:
,Dem Richlersenate präsidierte O. L.»G. Kapreh. Der
Beschuldigte stellt jede böse Absicht in Abrede und wil l nur,
weil der Fall zweifelhaft war, den Antrag auf Gebühren'
Erhöhung gegen die Gasgesellschaft gestellt haben. Taß das
Finanzministerium ihm Über 800 f l . Ergreifeisanlheil gebe,
habe er nicht beabsichtigt. Sein Benheidiger, Dr . Kosjel
aus Graz, trat mit Entschiedenheit für ihn ein und drang
durch. Der Angeklagte wurde nicht schuldig gesprochen,
während der Slaatsanwalt beantragt halte, denselben wegen
Velbrechens des Misbrauches d«r Amtsgewalt zu 4 Mo-
naten schweren Kerkers zu verurlheilen."

— ( A u s dem A m t s b l a t t e . ) LoncurSausschrei«
bungen betreffend die Besetzung von Ingenieur«Nssistenten«
stellen in der Militärgrenze, 2. der Forstinspeclolsstelle
für Krain, 3. ^er BezirlSgerichtslanzlistenftelle in Groß«
laschitz.

Hagor.
Der lrainische Vehrerverein fühlt sich verpflichtet, dem

Herrn Geweltsdireclor Langer von Sagor, den dortigen
Herren College« und der gesammten Beamtenschaft für den
wahrhaft großartigen Empfang und die liebenswürdigste
Gastfreundschaft bei seinem am 10. d. M. stattgehabten
Ausfluge nach Sagor hiemit öffentlich den geziemenden
Dank auszusprechen.

Laibach, den 10. Ju l i 1673.

Der Ausschuß des krainischen Lehrervereines.

Ncaejle Pojl.
A g r a m , l i . I u l l . Gestein traf der StaatSsena-

tor PlllMlnac aus Montenegro hier ein und überreichte
im Auftrage des Fürsten von Montenegro den hiesigen
emigrierten Montenegrinern Amnestiedecrete.

S t r a ß b u r g , 11. Ju l i . Am 31 . Ju l i beginnen
die RiiumungSmälsche der deutschen OecupationSttuppm
und dauern dieselben bis 15. August. Die Truppen
werben über Kehl befördert.

Telegrafischer Wechselkurs «
voui 11. Juli.

Papier.-Rcnte 68 55. — Silber-Rente 73 55. — 1860er j
Staats - Nnlehen 103. - Vant - Äctien 976. — «cedit-Nctieu
230 50. — London 111 25. — Silber 108 75. — K. l. Münz-Du-
caten. — Napoleon«b'or »'88,

Verstorbene.
Den 4. J u l i . Martin Sedmal, Tischler, 40 I . , Civil- '

spital, Lunssentliberculose. - Anton War, Kürschner, 27 I . , !
(livilspital, Menngitis. - Dem Mathias Stioernil, Taglöhner, i
sein Kind weiblichen Geschlechtes, todtgeboren, Üralauvorstadt Nr. 46.

D e n 5. J u l i . Maria llesar, Magd. 4« I . , Livilspital,
kungentuberculuse. - Helena Pirnat, Inwohnerin, 40 I . , Civil-
sVital, Gcbärmlltlerlrebs. - . Antonie Isatitsch, LandeSgerichtö«
Hilfsämterdireclorsgattin, 48 I . , Polanavorstadt Nr. 70, Lungen-
lähmunss infolge Blutsturz. — Maria Pudgar, Inwohnerin, 40 I . ,
Civilspital, Zehrfieber.

Den <». J u l i . Maria Teniiar, Inwohnerin, 55 I . , Civil«
spital, Pneumonie. — Johann Pugel, Wirthöwitwenlind, 2 M,,
uud 9 T,, itapuzinervorstadt Nr. 6, Fraisen. — Rosa Pe!e,
I. l. Kanzleidiciicrswitwenlind, 13 I . , Tirnauvorstadt Nr. 30, Mck«
tritt der Masern.

Den ?. I n l i . Anton Kampf!, Zwänssling, 87 I . , Zwangs«
arbeitshaus. Typhus. — Anton Vidic, Schnhmachcrslind, 6 M.,
Polanavorstadt Nr. 34, Fraisen, — Ioscphiue Vogl, österr. Na<
tionalbantfilial - Amtövorstcherslind, 1 ' / , I . , Kapuliiirrvorstadt
Nr. 25, Masern. — Helene Poinil, Inwohnerin, 60 I . , l i ivil
spital, Vitium coräis. — Franz Florianiil, Schuhmacheröliud,
1 ' / , I , . ^lisabetb-ttinderspital, Auszehrung.

D e n 8. I u l i . Maria Maicr, Tischlerölind, 2 I . I I M.,
Kapnzinervuiftaot Nr. 82, Auszehrung. - Iosefa Moschlerz,
Inwohncrswiüuo, 79 I , , St. Pclcrsv»rsladt Nr. 32, Scl'IaWch.
-^ Anna Raab v. Vlabcnan, l. l. Landeörrgicrunssörathstochter,
48 I . , Stadt Nr. 18, ^llclelimarlölähmnng — Primus Verjal,
2 I . 1 M., Polanavorsiadt Nr. 39. Rücktritt der Masern. -
Anton Gorjanc, Schmiedmeistcr, 33 I . , St. Pcterövorstadt Nr. 82,
typhöses Firbrr

Den !». J u l i . Franz Slavina, Vewülbarbeiterslind,2M.,
Kralauvorstadt Nr. 59, Schwäche. — ltlisabcth Pahar, Inwohners'
witwe, 83 I , , Civilspltal, Marasmus. — Karl «oban, l. l. Be>
zirlsdieners cislgebornes Zwillingslind, 7 M., Vamhrvzigrngasse
Nr. I.'ll, Fraisen infolsse der rllckgetretcncn Masern, — Marl»
ilallan , Schneidergescllenliud, 4 ' / , I . , Polanavorstadt Nr. 50,
Fraisen.

Den 10. J u l i . Matthäus Korenlii, Arbeiter, <;.'! I . ,
Civilspital, Typhus. — Iudica Komatar, Barmherzige Schwester,
^5 I . , itaplizinervorstadt Nr. 1, Lnn^rntnbrrcnlose.

Angekommene Fremde.
«m 10. I n« .

««»««» « » e s » « « . Lllneraro, Graf und Gräfin, sammt ssa«
milit und Dieuerschllst, Itallcn. — Ferluga. V. llsigl,», M>
Uslglio, E. Ufiglill, Trieft, - S imi i i . Klara, Jung, Wien,
^ Proseuc, itrainburg. — Slreihammcr, Neutra. - Praznil,
Rasica. — Nttlmayr sammt Familie, Flume. — Oiain, Rad^
mannsdrrf.

«»««?> «T»««t A V « e « . Finl. Hofliferant, Graz. - Sattler,
Kfm., Wien. — Rasiuger, Würzen.

»>«»»«> ««»»»I»». Scverini, Pfarrer, Ungarn. — Dolschein,
Privatier, Gürz. — Laninqer, Kfm., Augsburg.

«4»>»>««,5 v » « ««»»S>»^«>«!»«. Wagner, Kupferschmied,
Ungarn. — Kunölt, Lehrer, St. Georgen. — Mlelus s»mmt
Familie, Cormons.

«»e»>>>»v»>'te. Frauz Ouötersli. Kfm ; «loi« SuHteriie, Be-
sitzer, Tüplitz. — NcoojSe, St. Ruprecht. - Tratnil, Marlnc.

.?>»«,»»»«. Fenegotto. Udine. — Pretner, Triest. — Ernsi,
AdclSberg.

Meteorologische Neoüllchlullgen i»l Laibach.

- "Z ^ N : 2« !«,

- ^ ! N z? º n ^
«U.Mg. 736.« -s-I8.4 windfiill bewtlltt

II. 2 „ N. 735«z -^28» NW. schwach heiter 0,<a
10 ,. Nb. 734»^ -7-20.» j w,ndftill sternenhell

Morgenroth. Morgens bewällt. Vormittag« Nufheiternng.
Heißer Tag. Herrlicher Äbeud. Wetterleuchten in West. Da«
Tagtsmitlel der Wärme ^ 22 6', um 8 7" Über dem Normale.

Verautwortl,cl>er Rebacteur: Jana» v. K le inmayr .

H H » l ^ - s ^ ^ , v i ^ > ^ H^«»n, 10. Juli. Soweit es sich um den Verlehr in Anlagrwerthen handelt, war d« Vüise entschieden fest. Rente war begehrt, «ahnpapierc, namentlich jene, wcl,
^ V l - f l O ^ i l U / t . von einem cventuellen Erporle direct profitieren, fanden ebenfalls ungeminderte Nachfrage und auch einige Indufiriewerthe zweifelloser Qualltät vermochten Reprisen zu <
zielen. Dagegen waren Vanpapiere und Vanlwcnhc rückgängig und zngte die Bewegung in diesen Efsectenlategorieu vorwiegend mismulhlge Stimmung. ^

Geld Ware
Mal- ) , , . . „ . . ( 6«.8b 69.—
tzebruar-) " " " " ( 68.k>0 68.?5

hº?.'1 «üb«».. < ^ , .̂  ? U ; < -
Lose, 18!l9 269.— 2 7 1 . -

„ 1854 93.50 94.50
„ 1860 103.— 103.50
,. 1 8 6 0 z u 1 0 0 fi. . . . 1 1 3 . 5 0 1 1 4 . -
^ 1 8 6 4 1 3 U . _ _ 1 3 3 . 5 0

D o m ä n e n - P s a u d d r i l f e . . . . 1 2 0 . — 1 2 1 . —
B ö h m e n i H , . . 94.__ 95.-
Galizien l ".. 1 75.50 76.25
Siebenbürgen ^ . . ? b . - 75.7ö
Ungarn 1 ' " l . . 77.— 77.50
3)onan:Regulierung«.Lºse. . . 95,75 97 25
Ung. Eisenbahn-Aul 99 hy io<)._.
Ung. Prämien-Nnl 81 î ) «2. -
Wiener Lornmulial.NnIehen . . «5.75 gh.25

Nc t le« von »a»ken .
Vtld Ware

»nalo-Vant 1»ä... 186.__
«anlvtrem ^ v — 1 7 / . -
Vodencreditanftalt . . . 2H5.- 268.—
treditanftalt 230.50 N 1 . -

«el» «are
Creditanftalt, nngar 126— 128.—
Depositenbank 84— 86.—
Lscompteanstalt I020.-1040 —
Franco-Vant 78 50 79 —
Handelsbank 116.— 117. -
Lilnderbanlenverein 136.— 1A7.—
Nalioualbanl 980 — 982.—
Oesterr. allg. Vanl . . . . 137.50 138.50
Oesterr. Vanlgesellschaft . . . 2 0 0 . - 2 0 1 . -
Uninnbant 122.50 188 —
Berem«b»nl 54.— 5450
Berlehl«5aul 139.^ 141.—

«e t i e» von T r a n s p o r t . U«ter»eh,
m»«sen.

Oell» Ware
«lfölb-Vahn 15950 160.50
Harl.Ludwig-Vahn 228.50 229 —
Donau-Dampfschiff., Gesellschaft 587— 589...
«llsabelh-Weftbahn 228.50 229.—
<il,sab«th,Vab,n (8iuz-Vnd»eiser

Strecke) 192.50 193.50
5erbinant>«-Nardbahn. . 2130.-2140.—
«ranz-Ioseph-Vahn 219. 220.—
i!nnb.,«zer»..Illfsy-V»hn. . . 140.— 141 — >

«ell> llUare
Lloyd'Gesellsch 492.— 494.—
Oefterr. N o r d w e s t b a h n . . . . 208.50 209.—
Mudolfs-Vahu 163. — 165
Slaalsbahn 3 4 ^ . - 3 4 3 . 5 0
Südbahn 192.25 192.75
Theiß-Vllhn 2 1 4 . - 216.—
Ungºr,fche Nordostbahn . . . 118.— 120.—
Ungarische Oftbahn . . . . 7?.— 78.—
Tramway.Grsellsch 260.— 261

Vfandbrlefe.

Zlllgem. vsterr. Vodmcredit . . 100.— 100.50
dto. in 33 Jahren 87.— 57.50

slationalbllnl 8. W 90.40 90.60
Un«. «obencredtt 81.25 81.75

V r l o r i t ä t e n .

Elisabeth-«. 1. Em 93.50 94.—
Ferb.-Nordb. S 105.70 106.—
Fraw-Iofeph-V 102 80 103 20
Gal. Karl-Ludwig.»., I.Vln. . 102.50 103,^
Oefterr. Nordwest-V 103.— 103 50
Giebenburqer . . . , . 87.75 88.—

l Slaalsbahn 133.- 134.—

Veld Wart
«lldbahn ü 3» . i n . - 111.50

5'/ 97.2b V7.50
SUdbahn, Von« . . . . - . -
Ung. Ostbahn 7s-b3 74.^

Pr l va t l ose .
Credit.? 169.50 170.50
«Udolf^ll 13.50 14.50

lVechsel.
«uasdurg . . 94.25 l»4.b0
Fra, llnrt 94.50 »4.70
Hai bürg 54.75 55 .^
rº , oon 111.70 IHM
Pori« 48.65 43.75

G e l d s o r t e n .

Veld Ware
Nucaten . . . — f l . — lr. — ft. — lr.
^tapolconsd'or . . 8 „ « 1 „ 8 ^ 9 2 -
preuß. «assenschewe 1 ^ 67 ^ 1 „ 67 j -
s i l i e r . . . 109 ^ 25 ^ 109 ^ 50 -

Krainische Grundentlaftnngs-Obligationen, >
Priuamotieruug: Geld 89 50, War« l>0 50 »


